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ten Ländern außerhalb Europas nur in geringem  
Maßstab erzeugt werden und mangels geeigneter  
Rohstoffe und der zu ihrer Erzeugung erforderlichen 
großen Kapitalinvestitionen audi nidit erzeugt w er­
den können. Hier bestehen zw eifellos große M öglidi- 
keiten für eine Steigerung der britisdien Ausfuhr, 
von denen in dem Maße Gebraudi gem adit werden  
wird, in dem die steigende Produktion den ebenfalls, 
aber in Zukunft w ohl langsamer w adisenden Inlands­
bedarf überflügelt. Die britisdien Kunststoffproduzen­
ten sind deshalb zuversiditlidi, wenn die Absatzaus­

w eitung audi hier und da nidit so sdm ell und stetig  
voransdireitet, w ie  ursprünglidi erhofft. Andererseits 
haben britisdie Kunststofferzeuger die Erfahrung ge­
madit, daß in bestehenden W erken die Erzeugung 
mitunter verhältnism äßig leid it über den geplanten  
Stand gesteigert werden kann, ein Umstand, der an­
gesidits der Höhe der erforderlidien Investitionen  
kostenm äßig ins G ew idit fällt. Obwohl der W elt­
markt versdiiedentlid i starkem Konkurrenzdrudc aus­
gesetzt war, hoffen die britisdien Produzenten, ihren 
A nteil am W eltexport voll zu halten.

Die Rohstoffe der W elt: Kautschuk

K autsdiuk gehört neben M etallen und Textilfasern  
zu den w iditigsten industriellen Rohstoffen der 

W eltwirtsdiaft. Es ist der mildiartige, getrodcnete Saft 
aus einer Reihe von Euphorbiazeen, vor allem  dem 
in der Botanik als H evea brasiliensis bekannten, bis 
zu 20 m hohen Baum. Bereits Kolumbus hatte b e­
obaditet, daß d ie Indianer ein elastisd ies, leid it k le ­
briges M aterial zur H erstellung von Bällen benutzten. 
Aber die industrielle Verwertung des Saftes aus dem  
besonders im A m azonasgebiet gedeihenden Baum b e­
gann erst im 19. Jahrhundert. In früher Erkenntnis des 
hohen W ertes d ieses Naturerzeugnisses hat Brasilien 
sein  damaliges W eltmonopol dadurdi für alle Zeiten 
sdiützen w ollen, daß ein Gesetz die Ausfuhr von  
Samen und Sämlingen der H evea brasiliensis unter 
Todesstrafe stellte. Bekanntlidi gelang es dem Eng­
länder Sir Henry Widcham im Jahre 1876, rd. 70 000 
Samen aus Brasilien herauszusdimuggeln, aus denen 
im Londoner botanisdien Garten von Kew Setzlinge 
gezogen wurden. D iese Setzlinge waren die Urväter 
der riesenhaften Kautsdiukplantagen in Südostasien.

Mit der Erfindung des Automobils begann die W elt­
bedeutung von  Kautsdiuk als industrieller Rohstoff. 
Seit der Jahrhundertwende ist die W elterzeugung an 
Naturkautsdiuk von 45 000 t auf 2 Mill. t im Jahr ge­
stiegen. Trotz aller V ersudie ist es niem als w irklidi 
gelungen, Kautsdiuk in gemäßigten Zonen zu erzeu­
gen. D ie Taraxacum-Pflanzungen, aus denen der nidit 
so hodiw ertige und w eltw irtsdiaftlid i überhaupt kaum  
bedeutende Para-Kautsdiuk gew onnen wird, erw iesen  
sid i in Europa als Fehlsdilag. Nur in der Sowjetunion  
ist man nodi mit V ersudien dieser Art besdiäftigt.

In M alaya und dem damaligen Niederländisdi-Ost- 
indien hatte sid i der „Gummibaum" ausgezeidinet 
akklimatisiert und sogar höhere Erträge als in seinem  
Ursprungsland, Brasilien, gebradit, w o die Kulturen 
ohnehin nidit mit dem wadisenden W eltbedarf an 
Kautsdiuk Sdiritt halten konnten. A ls Folge waren 
die großen Industrieländer, die alle in der gemäßigten  
Zone liegen, bis zum Ausbrudi des zw eiten W eltkrie­
ges praktisdi auf die Zufuhren aus tropisdien Gebie­
ten angew iesen, vor allem  aus Südostasien. D ie Ge­
fahren einer Störung oder eines V ersiegens der Zu­
fuhren im Kriegsfälle und das auf .so w enige Länder

W. L.iHudson, London

konzentrierte M onopol für die W eltbelieferung be­
stärkten das Bestreben der Industrieländer, sid i gegen  
diese Risiken abzusdiirmen. N adi ihren Mißerfolgen, 
die südostasiatisdie V orm aditstellung gegenüber der 
absteigenden Kautsdiukgewinnung auf dem eigenen  
Kontinent, in Brasilien und M ittelamerika, qualitativ  
und quantitativ zu bredien, indem sie M illionen in 
die Anpflanzung neuer Kulturen, vor allem am Ama­
zonas, investierten, folgten die Amerikaner während  
des zw eiten W eltkrieges dem deutsdien Beispiel und 
gingen energisdi an die Entwidclung eines Ersatz­
materials heran. Inzwisdien ist der synthetisdie Kau­
tsdiuk fast ebenbürtig an die Seite des Naturprodukts 
getreten und dedit heute etwa 40 “/o des W eltbedarfs 
von etwa 3,2 Mill. t Kautsdiuk im Jahr.

VORKOMMEN UND GEWINNUNG  
Die W eltanbauflädie der H evea brasiliensis beträgt 
heute etw a 4,5 Mill. ha, davon 1,4 Mill. in Malaya,
1,7 Mill. in Indonesien, 0,4 Mill. in Thailand (Siam), 
0,3 Mill. in Ceylon und der Rest im w esentlid ien  im 
indonesisdien Raum und Teilen W est- und Ostafrikas. 
Der M ildisaft des Baumes, Latex genannt, wird durdi 
im Kreuzsdinitt erfolgendes Anzapfen der Bäume ge­
wonnen, und zwar ergibt der Latex aus einem  minde­
stens fünf Jahre alten Baum 3—6 Ibs getrodrneten  
Kautsdiuk im Jahr. Auf einer gut gehaltenen Plantage 
können die Bäume heute sogar zw ei- und dreimal im 
Jahr angezapft werden, und der Ertrag auf m alaiisdien  
M usterplantagen stellt sid i jetzt pro Hektar auf eine 
m etrisdie Tonne Kautsdiuk im Jahr, w as w esentlid i 
mehr ist, als in Brasilien jew eils erreidit wurde. Kau­
tsdiuk wird seit Jahren praktisdi nur nod i im Plan­
tagenbau gewonnen. Der von Eingeborenen im Urwald 
gesam m elte sogenannte W ildkautsdiuk spielt im W elt­
handel mit etw a 2 “/o des Gesamtaufkommens kaum 
eine Rolle. Das g leid ie  gilt für den bereits erwähnten 
Parakautsdiuk und für Säfte aus anderen Arten der 
botanisdien Euphorbiazeen-Gruppe.
Latex ist das Erstprodukt. Der m ildiige Saft enthält 
65—75®/» W asser, 25— 35 "/o Kautsdiuk und daneben 
0,5— 2 “/o Harz, etwa dasselbe Quantum Eiweiß sow ie 
0,5— 1 Vo M ineralasdie. Er wird entweder auf der Plan­
tage selbst konzentriert oder als Latex in flüssiger 
Form in Tankern versdiifft, w obei das Gerinnen des
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Latex durch Zusatz von Ammoniak verhindert wird. 
Der W eltverbraudi von Latex in flüssiger Form (vor 
allem  für Sdiaumgummi) beläuft sid i zur Zeit auf rd. 
166 000 t, w obei zw ei Drittel aus M alaya stammen und 
je  15 “/o aus Indonesien und Liberia. Der Rest kommt 
aus den N adifolgestaaten  des einstigen Indodiina und 
aus C eylon. D ie Hauptabnehmer des flüssigen Latex 
sind die USA (65 000 t im Jahr), Großbritannien 
(30 000 t), Frankreidi und Deutsdiland (je 13 000 t) und 
Japan (10 000 t).
Der aus dem Latex m eist an Ort und Stelle gew onnene  
Rohkautsdiuk (spezifisdies Gewidit 0,90 bis 0,95) ist 
e in e  w eiß lid igelbe bis sdiwarzbiaune M asse, der ein 
eigentüm lidier Gerudi anhaftet. Kautsdiuk ist un- 
lö s lid i in W asser, Alkohol, Aceton und Laugen. Lös- 
l id i ist er in Benzin und Benzol. Kautsdiuk ist zäh und 
elastisd i; in der Wärme weidi und klebrig, in der Kälte 
hart und spröde. Kautsdiuk ist N iditleiter von Elek­
trizität und unempfindlidi gegen v ie le  Chemikalien.
D ie beiden Hauptformen von Rohkautsdiuk sind Crepes 
und Sheets (Platten). Zur Herstellung von Crepes wird 
der Latex mit H ilfe von Säuren —  vor allem A m eisen­
säure, Essigsäure und Flußsäure — koaguliert. Das 
Koagulat wird auf W alzwerken ausgew asdien und 
getrodinet. Sheets werden hergestellt, indem der La­
tex  nadi dem Gerinnen ausgepreßt, getrodcnet und 
sodann einem  Räudierprozeß unterworfen wird. Im 
Verbraudierland wird Rohkautsdiuk in Gestalt von  
C repes oder Sheets durdi einen sogenannten V ulkani­
sierungsprozeß in den niditklebenden, dauernd elasti- 
sd ien  und in Äther w ie Benzol unlöslid ien Stoff Gummi 
verw andelt. Unter Gummi versteht die Fadiw elt im­
m er das bearbeitete bzw. veredelte Zwisdienprodukt 
oder audi das Enderzeugnis. Man untersdieidet bei 
der V ulkanisierung zwisdien dem Verfahren durdi 
Erhitzung mit Sdiw efel (Heiß-Vulkanisierung) und der 
Behandlung mit einer Sdiwefeldilorlösung (Kalt-Vul- 
kanisierung). Außerdem gibt es ein Härteverfahren, 
bei dem der Kautsdiuk die Eigensdiaft der Plastizität 
verliert und zum Hartgummi wird.

ERZEUGUNG
D ie Haupterzeugerländer sind das im vergangenen  
Jahr von  einer britisdien Kronkolonie zum selbständi­
gen  Commonwealth-M itglied aufgerüdcte Malaya, das 
heutige Indonesien, Ceylon und Thailand.
In M alaya und Indonesien wird streng untersdiieden  
zw isd ien  Plantagenerzeugung und Kleinanbau. Obige 
Ziffern enthalten die Summe beider Zweige der Roh- 
kautsdiukgewinnung. Im Jahre 1958 wurden in Ma­
laya 58®/o der Erzeugung auf Plantagen und 4 2 “/» im

Kleinanbau gewonnen; das entsprediende Verhältnis 
in Indonesien war 38 ®/o Plantagengewinnung und 62 “/» 
Kleinanbau.

W elterzeugung von Naturkautsdiuk
(in 1000 Igt)

Land 1953 1954 1955 1956 1957 1958

W eltproduktion
davon:

1 728 1 810 1 918 1 888 1 935 1 955

M alaya 574 586 €39 626 638 664
Indonesien 695 744 737 687 685 615
Thailand 96 117 130 134 133 137
Ceylon 99 94 94 95 98 100
V ietnam 75 54 65 69 69 71
K am bodsdia 75 24 27 32 31 33
S araw ak 24 23 39 41 41 39
Bfasilien 26 22 21 24 24 20
A frika i) 77 85 98 113 116 122

‘) H aup tsäd ilid i O st- und W estafrika.

M alaya und Indonesien zusammen stellen etw a zw ei 
Drittel der W elterzeugung von  Naturkautsdiuk, aus 
dem übrigen südostasiatisdien Raum kommen w eitere  
22®/(>. D ie quasi-m onopolistisdie Stellung der dortigen 
Länder geht aus diesen Zahlen einwandfrei hervor. In 
M alaya ist die Plantagenerzeugung, die oft qualitativ 
w ie quantitativ als verläßlidier angesehen wird als 
die Gewinnung im Kleinanbau, im A nsteigen begrif­
fen, während der Kleinanbau in der Erzeugung sta­
gniert. In Indonesien zeigt sid i die gegenteilige Ten­
denz, w obei allerdings die Kleinanbau-Erzeugung vor­
w iegend als Folge von häufigem Raubbau und einem  
entsprediend rasdien Eingehen der Bäume von  Jahr 
zu Jahr starken Fluktuationen unterworfen ist. Da der 
Neuanbau fünf bis sieben Jahre bis zur Kautsdiuk- 
gew innung dauert, sind insbesondere dortige Klein­
betriebe typisdi für unstabile Verhältnisse. Hinzu 
kommen in  Indonesien die politisdien Wirren, die zu 
w irtsdiaftlidien Störungen und oft zur Vernadilässi- 
gung von  Pflanzungen durdi den Abzug von  A rbeits­
kräften aus der arbeitsintensiven Kautsdiukindustrie 
führen. In M alaya haben sid i die Verhältnisse w eit­
gehend stabilisiert, so daß die Erzeugung stetige Fort­
sdiritte madit, w enn audi der Ausdehnung des A n­
baus natürlidie Grenzen gesetzt sind. Für beide Län­
der, M alaya und Indonesien, ist Kautsdiuk nahezu 
eine Monokultur, und ihr Gedeihen hängt w eitgehend  
von dem Ertrag und der W eltnadifrage nadi Kautsdiuk 
ab. Beide Länder sind aus der Natur der Sadilage her­
aus sdiarf gegen das Aufkommen des Synthese-Kau- 
tsdiuks eingestellt und betonen immer wieder, daß das 
Naturprodukt dem künstlidien Erzeugnis w eit über­
legen  ist.
Der Export von  Rohkautsdiuk dedct sid i fast völlig  
mit den Zahlen für die Erzeugung, da kein einziges Er­
zeugerland eine namhafte Industrie zur Verarbeitung
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hat. Unter den afrikanischen Ländern waren 1958 die 
w iditigsten Exporteure; Liberia mit 42 000 t, N igerien  
mit 41 000 t und Belgisdi-Kongo mit 35 000 t.
Obwohl in dieser Abhandlung auf die Synthese nur 
am Rande eingegangen werden kann, ist es notwendig, 
an dieser Stelle die Produktion synthetisdien Kau- 
tsdiuks in allen Sorten vom  S-Typ, N eoprene, Butyl 
und N-Typ zusammen verg le id isw eise  aufzuführen.

Erzeugung von synthetisdiem  Kautsdiuk
(in 1000 Igt)

Land 1953 1954 1955 1956 1957 1958

USA
K anada
D eutsdiland
G roßbritannien

848
81
6

623
87
7

970
104

11

1 080 
121 

11

1 118 1 055
132 135
12 23

I 11
W elt 935 717 1 085 1 212 1 263 1 224

Die deutsdie Produktion (Buna), die bereits vor dem 
zw eiten W eltkrieg als erste in der W elt in bedeuten­
dem Umfange anlief, hat sid i 1958 durdi Inbetrieb­
nahme des neuen W erks in Hüls verdoppelt. Die bri­
tisd ie Produktion ist mit Rüdcsidit auf die Common­
wealth-Interessen (Naturkautsdiuk aus M alaya, C ey­
lon, Sarawak, N igerien, Kenia) erst 1958 überhaupt 
angelaufen, obsdion Kanada —  w ie ersiditlid i —  
diese Rüdcsidit auf die Commonwealth-Interessen  
nidit nahm.

VERBRAUCH

Mit rund 25 */» des W eltverbraudis an Naturkautsdiuk  
führen die USA vor allem  auf Grund ihrer Vormadit­
stellung in der W eltproduktion an Autom obilen mit 
w eitem  Vorsprung vor Großbritannien, Frankreidi und 
Deutsdiland. Dabei sind China und die Sowjetunion, 
für die nur Schätzwerte vorliegen, jedodi nidit berüdc- 
siditigt. Der Verbraudi an Rohkautsdiuk einsdiließlidi 
Latex in flüssiger Form (8 ‘’/» des Gesamtkonsums) 
stellte sid i im einzelnen w ie folgt:

Verbraudi von  Rohkautsdiuk
(in lOOO Igt)

Land 1953 1954 1955 1956 1957 1958

W elt
davon:

1 655 1 775 1 880 1 903 1 885 1 983

USA 553 596 635 562 539 484
G roßbritannien 220 239 246 193 182 175
Frankreid i 115 127 134 135 135 137
Deutsdiland 106 130 148 134 136 129
O steuropa 105 50 84 209 167 280
China 60 62 50 95 116 149
Japan 89 89 88 109 130 128

Der Gesamtverbraudi der W elt an Natur- und synthe­
tisdiem  Kautsdiuk zusammen stellte sid i 1958 auf rd. 
3,23 Mill. t, w ovon 1,36 Mill. t a llein auf die USA ka­
men. In den USA wurden somit etw a 60 Vo des Bedarfs

Verbraudi von  synthetisdiem  Kautsdiuk
(in 1000 Igt)

Land 1953 1954 1955 1956 1957 1958

W elt 873 740 1 063 1 133 1 258 1 248
davon:

USA 785 637 895 874 926 880
G roßbritannien 5 9 20 40 57 63
Frankreid i 13 14 19 32 50 55
D eutsdiland 11 17 25 36 47 54
K anada 36 30 40 48 48 47
Jap an 2 2 4 9 13 17

von dem künstlidien Erzeugnis und nur rd. 40 V» von  
dem Naturprodukt gededct. Im Juni 1959 stellte sidi 
das Verhältnis bei einem Gesamtverbraudi von  
139 481 t auf 65,77 Vo synthetisdien und 34,23 Vo

Naturkautschuk; in England bei einem Gesamtver­
brauch von 26 393 t auf 69,44 Vo Naturkautschuk und 
30,56 Vo synthetischen Kautschuk; in Frankreich ent­
fielen bei einem  Gesamtverbrauch von  15 462 t 66,16 Vo 
auf Naturkautschuk und 33,84 Vo auf synthetischen  
Kautschuk.

D ie Verwendungszwecke für Naturkautschuk und syn ­
thetischen Kautschuk sind ungefähr die gleichen mit 
der wichtigen Ausnahme bestimmter Autoreifen, für 
die nach w ie vor das Naturerzeugnis geeigneter ist 
und daher bevorzugt wird. 55 Vo des Gesamtverbrauchs 
der W elt an Kautschuk entfallen auf Reifen und 
Schläuche für Kraftwagen, Flugzeuge und sonstige  
Fahrzeuge. W eitere wichtige V erwendungszwecke sind 
Gummischuhwerk, Schaumgummi, Sportartikel, Treib­
riemen, Isolierungen für Kabel, W asserschläuche, 
Gummifäden, Dichtungen, Bodenbelag, medizinische 
A rtikel usw. In einigen Verwendungssparten haben 
sow ohl Naturkautschuk als auch synthetischer Kau­
tschuk einen gem einsam en „Konkurrenten": Plastics, 
deren Vordringen sich in der Zukunft immerhin ab­
zeichnet. D ies ist der einzige Punkt, in  dem die 
Pflanzer und die „Buna"-Industriellen an einem  Strang 
ziehen.

VORRÄTE UND PREISE

Die sichtbaren W eltvorräte an Rohkautschuk in den 
Konsumländern schwankten in den letzten Jahren 
nicht sehr stark. Sie beliefen  sich Ende 1953 auf 
262 000 t. Ende 1958 auf 217 500 t und Ende Mai 1959 
auf 210 000 t. Ein gutes Drittel davon liegt jew eils in 
den USA, knapp 15 Vo in Großbritannien und je  etwa  
7 Vo in Frankreich, Deutschland und Japan. Dabei sind  
die gegenw ärtig zur Marktproblematik gewordenen  
strategischen Vorräte in den USA von schätzungs­
w eise  500 000 t nicht berücksichtigt; ebenfalls nicht 
die Sonderreserve der britischen Regierung, die 
wesentlich geringer ist als die der US-Regierung und 
bei der im Gegensatz zu den USA system atische A b­
gaben und (kleinere) Neuhereinnahmen nach einem  
sogenannten Rotationssystem  nicht zur Debatte stehen. 
Die Vorräte in den Erzeugerländern halten sich in 
etwa der gleichen Größenordnung w ie die ausge­
w iesenen Bestände (außer den strategischen Rück­
lagen) in den Verbraucherländern. Sie wurden Ende 
1953 mit 250 000 t angegeben, Ende 1958 auf 292 500 t 
und Ende Mai 1959 auf 255 000 t geschätzt. Im Falle 
von Naturkautschuk entsprechen die verfügbaren  
W eltbestände —  wiederum abgesehen von  strate­
gischen Staatshortungen —  also rund einer Quartals­
produktion; nicht übermäßig viel, w enn man sich die 
erwähnte, von  der politischen W arte her bestehende  
Gefahr von Zufuhrstörungen vor Augen hält. D ie USA  
halten daher auch eine verhältnism äßig sehr hohe 
Staatsrücklage an dem Rohstoff Kautschuk.

Im Jahresdurchschnitt schwankten die Kautschukpreise 
zwischen 1900 und den ersten Jahren nach dem zw eiten  
W eltkrieg in London von 30 d je  Ib über das Hoch 
von 105 d je  Ib (1910) bis zu dem Tief von 2 15/16 d 
je  Ib (1932). In N ew  York war das Hoch 102,84 cts je  Ib 
und das Tief 3,43 cts je  Ib. Seit 1953 stellten  sich die 
jahresdurchschnittlichen Notierungen für Nr. 1 RSS 
loco w ie folgt:
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D urdisd in ittspreise  1953— 1958
Börse 1953 1954 1955 1956 1957 1958

London (d/lb) 19 29/32. 20 3/16. 33 9/16 . 28 1 9/32. 26 3/32 . 23V*
N ew  Y ork (cts/lb) 24,23 23,64 39,14 34,17 31,15 28,07
S ingapur

(M .cts/lb) 67,44 67,30 114,16 96,76 88,75 80,52

Im laufenden Jahr hat sidi der Rohkautsdiukpreis von
dem  W intertief von 24V2 d je  Ib in London und den 
entspredienden Paritäten N ew  Yorks und Singapurs so 
kräftig erholt, daß der Durdisdinittspreis für das volle  
Jahr an den vom  Jahre 1956 heranzukommen sdieint. 
Daß die Preise für synthetisdien Kautsdiuk im maß­
gebenden Produktions- und Verbraudisland, den USA, 
und w eitgehend audi in den anderen Ländern amtlidi 
festgeleg t sind, sei wiederum nur am Rande vermerkt. 
Für N eoprene liegen  sie in den USA seit 1954 stabil 
b ei 41 cts je  Ibj für S-Typen seit 1957 bei etw as über 
23V2 cts je  Ib und für Butyl seit 1955 bei 23 cts je  Ib.

BÖRSENHANDEL

D ie m aßgeblidien Weltmärkte für den Handel in Roh­
kautsdiuk sind Singapur, London und N ew  York. 
Außerdem spielen als Börsenplätze audi Djakarta, 
Colombo, Bangkok und in Verbraudierländern u. a. 
Amsterdam und Hamburg eine Rolle.
D ie Basissorte für alle Kautsdiukbörsen ist Nr. 1 RSS 
International Type (RSS; Ribbed Smoked Sheets —  ge­
w ellte  und geräucherte Platten). Die niederen Grade 
heißen Nr. 2 RSS International Type, Nr. 3 RSS Inter­
national Type, Nr. 4 RSS RMA-Type (von der Rubber 
Manufacturers Association festgesetzte Gradierungen) 
und Nr. 5 RSS RMA-Type.
In Singapur wird außerdem gehandelt in Blanket 
Crepes RMA Nr. 3 und dünnen gebleiditen Crepes 
Nr. 1 International Type. A lle  Singapur-Notierungen  
verstehen sich auf malaiische Dollar-Cents pro Ib (zu 
0,4536 g) fob malaiisdier Hafen oder Singapur selbst. 
Die Frachten von allen Häfen werden von Singapur 
ausgehend errechnet. Kautschuk wird in Singapur von  
montags bis freitags zwischen 9 Uhr und 16.30 Uhr 
offiziell und bis 17 Uhr Ortszeit nachbörslich gehan­
delt. Die Kontraktbasis ist Plantagenkautschuk aus 
dem  H evea brasiliensis, Kontrakteinheit eine long ton. 
D ie Platten werden in Ballen von so nahe w ie möglich 
an 250 Ibs Gewicht gehandelt, w obei durchschnittlich 
9Va Ballen auf die Tonne kommen. Crepes-Blankets 
w iegen  204 bis 224 Ibs pro Ballen. Kautsdiuk wird in 
Singapur loco und auf Termine von einem  Monat und 
zw ei Monaten im voraus gehandelt.
In London, w o sich die N otizen auf englische Pence 
pro Ib cif U. K. verstehen, wird Kautschuk montags 
bis freitags zwischen 11 Uhr und 17 Uhr Ortszeit g e ­
handelt. Ein sogenannter offizieller Preis wird um 
15.45 Uhr, der letzte Geldpreis des Tages um 17 Uhr 
ausgehandelt. D ie jeweiligen Fluktuationen ergeben  
sid i in A diteln  eines Pennys. In London bestehen zwei 
verschiedene Kautsciiukmärkte nebeneinander. Auf 
dem ersten geht der Handel loco und per Termin (ein 
M onat b is drei Monate) für die Basissorte Nr. 1 RSS 
vor sich. Eine Kontrakteinheit ist hier nicht vorge­
schrieben. Auf dem gleichen Markt werden sogenannte 
Settlem ent House-Preise festgesetzt für Nr. 1 RSS in 
Positionen auf jeden der sechs dem Kalendermonat

folgenden Monate. D ie Kontrakteinheit für diese  
letzteren Abschlüsse sind 5 t. Außerdem werden auf 
diesem  Markt Nr. 2 und Nr. 3 RSS gehandelt, aber 
nur loco. A ls cif UK/Kontinent gelten folgende Häfen: 
London, Liverpool, Amsterdam, Rotterdam, Antwerpen, 
Genua, Hamburg, Le Havre, M arseille, Neapel, Oslo, 
Kopenhagen und Göteborg. Der zw eite Londoner 
Markt befaßt sich mit den sogenannten off-grades, 
d. h. den w eniger gefragten oder niederen Sorten. 
Kontrakteinheit hierfür ist eine long ton. D ie übrigen 
Marktbedingungen sind die gleichen w ie auf dem  
ersten Markt. N eben diesen beiden Märkten findet in 
London auch ein Börsenhandel an Estate Crepes, dünn 
und dick, per Termin auf den laufenden und einen  
Folgemonat statt.
Die N ew  Yorker Kautschukbörse befaßt sich offiziell 
nur mit Terminnotierungen bis zu 15 sogenannten  
Aktiv-M onaten (jeder zw eite Monat ist ein A ktiv- 
Monat, und zwar Januar, März, Mai, Juli, September 
und November). Der Handel findet täglich außer sonn­
abends von 10 Uhr bis 14.45 Uhr Ortszeit statt. Loco- 
Notierungen werden inoffiziell von  einzelnen Händlern 
jew eils bei Börsenschluß festgesetzt; sie gelten als 
w eitgehend nom inell und nicht verläßlich. Das gleiche 
trifft auf die sogenannten re-shipment-Preise und die 
N ew  Yorker Händlerpreise für gelandete W are ex- 
Dock N ew  York zu. A lle  Preise verstehen sich auf 
US-Cents pro Ib, die Schwankungen sind jew eils um 
Vioo Cent. Die Kontrakteinheit sind 10 t oder 22 400 Ibs 
Rohkautschuk. Ein Preisausschlag um Vioo Cent be­
deutet also 2,24 $ pro Kontrakteinheit. A ls Kontrakt­
basis gilt der sogenannte Rex Rubber Contract, 
Nr. 1 RSS, 10 t mit 1 “/o Gewichtstoleranz. Der V er­
käufer kann niedere Sorten liefern, sow eit die Gradie­
rung vom Börsenvorstand genehm igt ist. Für die nie­
deren Sorten werden von  der „Maklergruppe" am 
15. jeden Monats vor dem Liefermonat die entsprechen­
den Preisabschläge festgesetzt. Lieferung erfolgt ab 
Lagerhaus oder Dock N ew  York.

In Colombo werden loco und Termin Nr. 1 RSS und 
Nr. 1 Top-Grade-Crepes täglich gehandelt. D ie Preise 
sind in Ceylon-Cents pro Ib ausgedrückt, die Lieferung 
erfolgt ab Lager. Djakarta, dessen Markt unter der 
Serie der W ährungsmanipulationen in jüngerer Zeit 
stark gelitten hat, handelt offiziell in Nr. 1 RSS loco  
Lieferung ab Lager in Priok, und die Preise verstehen  
sich auf Rupias pro kg. In Bangkok findet ein täglicher 
Börsenhandel in Nr. 1 RSS loco und Termin statt, w o­
bei die N otierungen auf US-Cents pro Ib lauten. 
Amsterdam handelt in Nr. 1 RSS loco und Termin, die 
Kontrakteinheit ist 5000 kg mit 2 "/o Toleranz, die 
Preise verstehen sich auf Cents bzw. Gulden pro kg.

Da Produktion und Konsum sich seit längerer Zeit 
ungefähr das Gleichgewicht halten und die Erzeuger­
länder nidit gleichzeitig auch Verarbeitungszentren  
sind, entsprechen die Umsätze an den Kautschukbörsen 
selbst unter Berücksichtigung des rein spekulativen  
Elements auf beiden Seiten des Börsenhandels mehr 
oder w eniger den Ziffern für Erzeugung und V er­
brauch. In Singapur, Djakarta, Colombo und Bangkok 
sind sie mehr der Produktionshöhe angepaßt; in Lon­
don, N ew  York, Amsterdam usw. dem Volumen des
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Konsums, über London wird allerdings nidit nur der 
britische Bedarf eingekauft und vorausbeordert, son­
dern zum Teil auch der Bedarf des restlichen Europas 
und eventuell auch des Ostraums (obsdion vor allem  
China, aber audi die Sowjetunion mehr und mehr zur 
Tätigkeit an den Börsen in Erzeugerländern neigen).

MARKTPROBLEME

Die Kautschukpreise unterliegen dem Einfluß von drei 
Hauptfaktoren: erstens dem natürlidien Verhältnis 
zwischen A ngebot und Nadifrage, zw eitens politischen 
Entwidclungen in den Erzeugerländern und drittens 
der Herstellung und dem Verbraudi von synthetisdiem  
Kautsdiuk. A ls viertes Moment, das gerade jetzt 
aktuell ist, sei die inneramerikanische Politik für die 
strategischen Vorräte erwähnt: deren m öglidier Abbau, 
deren mögliche Beibehaltung und sd iließ lid i deren 
m öglidie quantitative Turnusauswedislung. 
A ussdilaggebend im ersten Punkt ist der Stand der 
Automobilproduktion in der W elt, vor allem  natürlidi 
in den USA mit ihrem für 1960 auf 7 Mill. gesdiätzten  
Ausstoß. A us den aufgeführten Preisen für den Durdi­
sdinitt der Jahre 1953 bis 1958 und der Tendenz seit 
Jahresbeginn 1959 läßt sid i ungefähr d ie W eltkon­
junktur (für die wiederum die Automobilproduktion  
einigermaßen richtungweisend ist) für die einzelnen  
Jahre ablesen. Gegenwärtig halten sich bei Kautschuk 
A ngebot und Nachfrage etw a das Gleichgewicht, wobei 
der seit 1958 wieder gestiegene Bedarf praktisch durch 
die g leid izeitig  einsetzende Mehrproduktion befriedigt 
werden konnte. A llerdings kam eine über Erwarten 
rege Kauftätigkeit der Sowjetunion und Chinas hinzu, 
die die Hausse für Rohkautschuk im bisherigen V er­
lauf d ieses Jahres akzentuierte, obschon besonders in 
den USA die Produktion synthetischen Kautschuks 
prompt heraufgesdiraubt wurde.
W ährend die W eltpolitik gegenw ärtig kaum ernst­
hafte Zufuhrstörungen erwarten läßt, besteht in ein­
zelnen Erzeugergebieten Südostasiens immer die Ge­
fahr innerer Wirren, die die V ersorgungslage plötzlich 
verändern und damit das Preisgefüge über Nacht stark 
beeinflussen können. Zwar befaßt sid i die International 
Rubber Study Group, in der Erzeuger und Verbraudier 
mitarbeiten, seit Jahr und Tag mit Stabilisierungs­
gedanken. D iese haben sich aber nodi nicht konkreti­

siert, w eil sie laut M ehrheitsurteil durch die Markt­
lage (im Gegensatz z. B. zu Zinn) in jüngerer Zeit 
nicht erforderlich schienen. D ieses Urteil könnte sidi 
jedoch plötzlidi ändern: denn eine Uberteuerung von  
Rohkautsdiuk, w ie sie in diesem  Jahre eingetreten ist, 
besdiwört die Gefahr einer w eiteren Verdrängung des 
Naturprodukts durdi das Fabrikerzeugnis herauf. V iele  
M itglieder der International Rubber Study Group hal­
ten diese Gefahr im Herbst 1959 für größer als seit 
einer Reihe von Jahren.
Das Problem einer Preisstabilhaltung von Kautschuk 
war in den zwanziger und dreißiger Jahren anders ge­
lagert, als es heute ist; schon allein deshalb, w eil 
synthetischer Kautsdiuk damals noch fast vö llig  unbe­
kannt war. So konnte nach dem katastrophalen Preis­
sturz, der auf den ersten W eltkrieg folgte, das Steven­
son-Abkommen von  1922 zwar das erstrebte Ziel einer 
Preisstabilhaltung bei 15 d/lb (London) nicht erreidien, 
w eil die Produktionsdrosselung auf 60 "/o des Poten­
tials nur für M alaya und C eylon galt, aber nicht für 
das damalige Niederländisch-Indien, und mußte 1928 
aufgehoben werden. Aber nadi einem  dann erfolgen­
den Preissturz auf vorübergehend unter 2 d/lb (Lon­
don) kam es zu einer Festlegung von Höchstquoten 
für den Export (504 000 t für M alaya und 352 000 t für 
Niederländisch-Indien); das Abkommen war erfolg- 
reidi und hielt sich bis zum Ausbruch des zw eiten  
W eltkrieges.
An eine derartige Lösung des Problems ist heute natür­
lich nicht mehr zu denken. Um die Preisschere zwischen  
Naturkautschuk und synthetisdiem  Kautschuk kommt 
man nicht mehr herum. H eute geht es darum, daß sidi 
im Zeichen der Konkurrenz des synthetischen Produkts, 
dessen letzte qualitative Nachteile gegenüber dem 
Naturprodukt durch tedinische Verbesserungen seitens 
der Chemiker leicht versdiw inden könnten, die 
Pflanzer in Südostasien bei gleichbleibender Erzeugung 
an Rohkautschuk mit etw as geringeren Preisen be­
gnügen würden —  Preisen, die dann stabil gehalten  
werden könnten. D iese Frage ist einstw eilen  offen. 
A uf die Dauer gesehen ist trotz aller industriellen  
Expansion die weltwirtsdiaftliche Lage von  Kautschuk 
heute —  unter dem Gesichtswinkel der Konkurrenz 
eines in  der Fabrik hergestellten Ersatzstoffes — 
ebenso unsicher, w ie dies bei Baumwolle der Fall ist.
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